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Zusammentassend sıeht die geschichtliche Bedeutung des Andreas VO  $ St Vıctordarın, da{fß durch dıe Beschränkung auf die Literalerklärung die Exegese VO der >stematıischen Theologien und den Grund einer eigenständigen biblischenTheologie gelegt habe, dıe sıch ihre Themen Sanz VO der Schrift dıktieren äft Magdie Konzentratıiıon des Vıctoriners auf dıe Techniken der Literalexegese uch trocken,lıterarısch dürftig und spirıtuell unergijebig wırken, letztlich 1St diese exegetische As-ese ach durchaus In eıner bestimmten Spirıtualität begründet, deren LeiıtwortHıeronymus gepragt hat: „Nudum Christum nudus sequere. ”Das vorliegende Buch 1St eın wichtiger Beıtrag Zur Geschichte der Exegese und derTheologie 1im Miıttelalter. Berndt verbindet In einer geglückten Art un: Weıse M1INU-t1ÖSe Untersuchungen der Texte mıt der Reflexion auf dıe theologiegeschichtlichenZusammenhänge. In vielerleı Hınsıcht kann die Arbeit Vorbild tür weıtere Forschun-
SCH selın. — Auch die mehr technische Seıte der Darstellung 1St loben Wenige, kleineAusnahmen bestätigen die Regel. Auf Seıte /0, Anm 9 9 mu(ß Stelle VO  —$ ‚fılıam“heißen ‚facıam‘. Auf Seıte 242 Anm 192; gehört das Wort ‚Cılıcıum“ nıcht mehrdem zıtıerten Satz, sondern bildet das Lemma des nächsten Satzes. Der als erster AtZ
ZUur Erklärung VO Is 7) 14 zıtlerte ext 1St wohl
eın Haupftsatz, sondern eın einleitender NebensQLZ.

nder Interpunktion VO  —3 P „
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NIELSEN, LAUGE Q T’heology and Phiılosophy iın the T’welfth Century. Study of GilbertPorreta’s Thinking and the Theological Expositions otf the Octrine oft the Incarna-tiıon during the Period A021 180 (Acta Theologica Danıca Leıden: Brıill 1982396
Miıt reichlicher Vers

werden, patung ‚War soll iımmerhin jedoch och eın Band vorgestelltder ach Auffassung des Rez als herausragender Beıtrag für die Erforschungder mıttelalterlichen Geistesgeschichte gelten hat Der langwierige Tiıtel deutet diegrundsätzliche Problemstellung des Buche d das komplexe Verhältnis VO  — theologi-schen un: philosophischen Aspekten bei einer
innerhalb eınes begrenzten Zeıtraums formulie

räzısen Fragestellung, der Inkarnation,
T  $ wollen. Als hıstorischen Ansatz-punkt wählt der azu Gılbert Porreta ihm 1St der Hauptteıl der Studie gewıd-Met 25-189). In drei Schritten Metaphysık; Wıssenschaft, Denken, Sprache;Theologie analysıert un interpretiert der Gıilberts Werk Darüber hinaus werdenaber 1mM Hauptteıl dıe wichtigsten Schulen des 12. Jahrhunder:ts und deren Ver-

treter (Hugo VO  — St Vıktor —21  > Deter Abaelard |214—2421, Detrus Lombardus| 243— In bezug autf ihre Haltung In der Inkarnationslehre untersucht. In der S:sammenfassung | 362—370] unterstreicht erneut die rel mafßgeblichen christologi-schen Entwürte aus der Miıtte des 12. Jahrhunderts den hugonischen, denporretanıschen und den abaelardischen und charakterisiert Jjeweıls das dabeigrunde lıegende philosophisch-theologische Spannungsverhältnis. Während Gilbertun Hugo VO St. Vıktor dıe Autonomıie der Theologıe beibehalten wollten (366, 569)wende Abaelard philosophische,Sätze und gelange amı
VOTr allem logısche, Lehren direkt auf theologischewenıgstens implizıt einem Vorrang der Philoso-phie. Diese Studie zeichnet sıch insgesamt dadurch da s$1e ausgehend VOoO  — lıtera-turgeschichtlichen Fragestellungen un Ergebnissen pekulativ angelegt ISt.Kriıtisch anzumerken bleibt, da: die nEUESTIE Monographie VO Bruno Maiolı, (1berto Porretano. Dalla grammatıca speculatıva alla

1979 nıcht erwähnt wırd Im Lıteraturverzeichn
metaftisıca de ONCFrEeLO, Roma

15 vermißt Inan ebenfalls den wichtigenBeitrag Schlettes, Das Personverständnis ugOoS und Richards VO  >; St Viktor,Grabmann 1960, SOWIEe die tranzösische ÜbErSEIZUNgG Vo  $ Landgrafs Einführung.„Introduction histoire de la lıtterature de la scolastique nalssante”, I973; die 1imGrunde eıne Überarbeitung des ursprünglichen Werkes darstellt. Warum wurden dıeWerke des, zugegebenermaßen eher kleinen Autors, Hugo VO Rouen (T iınsbe-sonders seiıne theologische Summe, nıcht berücksichtigt? Konnte keiner der SSchu:len  C6 zugeordnet werden? Leıiıder fehlt eın Index der zıtıerten Handschriften, derangesıchts der beachtlichen Fülle verarbeıteten handschriftlichen Materıals YUuLE Diıen-
STIe eısten würde Hätte INa  —; 1im Hauptteıl dıe Eınteilung der „Schulen“, die Ja 1m
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sentlichen VO Grabmann und Landgraf Stammen scheınt, nıcht zunächst der Kritik
unterziehen un: sS1e auf iıhre Stichhaltigkeıt hın überprüfen sollen? Die kleinen Aus-
stellungen lassen nıcht daran zweıfeln, dafß ach den Werken der großen Wegbereıter
der Theologjegeschichte des E Jahrhunderts, Landgraf, Lottin, de hel-
lınck und DA Chenu, Philosophen und Theologen hiermit ıne moderne Eintüh-
runs 1n das Zeıtalter der Frühscholastık FA Verfügung gestellt wırd BERNDT 5. J

LONGERE, JEAN, Les S$ermon$ latıns de Maurıce de Sully, eveque de Parıs (F 96), Contrı1-
bution ”’histoire de Ia tradıtıon manuscrıte (Instrumenta patrıstica 16) Steen-
brugge-Dordrecht: St. Pietersabdiy-Kluwer Academıc Publishers 1988 491
Der schon durch zahlreiche Veröffentlichungen UT Geschichte der mittelalterlichen

lateinıschen Predigt als Spezıalıst ausgewlesene französısche Gelehrte legt hıermiıt
eınen Band VOT, der seine eigentliche kritische Edıtion der Predigten des großen
Parıser Bischots vorbereıtet. Nachfolger des DPetrus Lombardus, hatte Maurıce de Sully
dıe bischötliche Kathedra der Metropole der lle-de-France VO 1160 bıs 1196 inne. Dıie
Handschrift Frankfurt, Universitätsbibliothek, Carm 26 MB ihn ‚War „Ma-
gıster Maurıicıus Parisiensıis ep1SCOpus’ , jedoch sınd außer den Sermones weder CACSHC-
tische och theologische Schriften VO Maurıice de Sully bekannt. Allerdings sıch
seın Name jedem Besucher der Parıser Kathedrale unvergeßlıch eın Der Vft be-
schreıbt und analysıert zunächst diıe 41 Handschriften, dıe die 71 authentischen Predig-
ten Maurıce de Sullys überliefern 15—264). Er teilt s1e ın cht Gruppen e1N, wobel
die als Basısgruppe charakterıisıert (12-13) Über die bıslang ekannten 4.() exXt-
ZEUSCH hınaus (12—-13) hat der Vt während der Drucklegung des Bandes och iıne
weıtere Handschriuftt entdeckt, die übrıgens uch der Basısgruppe zurechnet
Sodann wiırd miı1t der gleichen Sorgfalt uch die Analyse der 11 Textzeugen für dıie 74}
Sermones des Pseudo-Maurıtıus durchgeführtS In der Zusammenfassung
(  n außert sıch der Vt selbst vorsichtig 1n bezug auf eıne kategorische HMypo-
these eines Pseudo-Maurıtıus, enn dıe Autorschatt des Bischots dieser Sammlung
kann Jjetzt och nıcht definitiv abgewlesen werden. In einem weıteren Schriutt
teılt der Autor annn dıe Inıtıa aller Predigten der beıden untersuchten Sammlungen
mit, auf der Basıs VO  e} wel ausgewählten Handschriften: Parıs, Bıbliotheque nationale,
lat un: 2949nDie Eigenheıiten jeder Handschriftt werden jeweıls Ver-

merkt. In l1er Appendices=werden dıe WONNECNCH Ergebnisse sche-
matısıert dargestellt. Den Band runden ausführlichste Indices ab Handschritten
B  > Orte PersonennamensKomplette Initienverzeichnisse qal-
ler 1n der Untersuchung erwähnten Werke beschließen den Band 0—4 Dem Au-
LOT, SOWI1E den Verlegern, 1St dieser Veröffentlichung NUur gratulieren. Die reine
Technizıtät des Bandes aufgrund der Beschränkung auf Kodikologıie, Paläographie
und Literarkrıitik wirkt attraktıv sicherlich L1UTLT auf eınen kleinen Kreıs VO Kollegen.
Dennoch beruhen auf derartıgen Grundlagen die zukünftigen Synthesen VO Spezıalı-
sten der Geschichte der mıiıttelalterlichen Predigt und überhaupt theologiegeschichtlı-
che Einordnungen. Ergänzend se1 angemerkt, da dıe Handschrift Z wettl D die
Predigten on Maurıice de Sully überlietert (cf. Ch Ziegler, Rössl; Zisterzienserstift
7wettl. Katalog der Handschritten des Mittelalters, eıl I1 Codex 101—200, Wıen-—

BERNDT}München

RENOVATIO REFORMATIO. Wıder das Biıld VO „finsteren“ Miıttelalter. Festschrift für
Ludwig Hödl Zu Geburtstag überreicht VO  n Freunden SOWI1e Kollegen un:
Schülern. Hrsg. Manfred Gerwing und Godehard Kuppert. Münster: Aschendorff
1985
„Das Miıttelalter 1St nıcht Vergangenheıit, sondern Geschichte der Gegenwart : Miıt

diesem Wort Ö  S, der mıt der hıer anzuzeigenden yeehrt wırd, eröffnen dıe
Herausgeber den Band gleichsam als Motto Vergleichbar dem wissenschaftlichen
Impetus des Theologen un: Theologiehistorikers Hödl wollen die Beiıträge mittelal-
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